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„ D a rum hat Gott z wei 
Re g i m e n te a n ge o rd n et “

BIBLISCHE GRUNDLEGUNG UND AKTUELLE BEDEUTUNG VON MARTIN LUTHERS ZWEI–REICHE–LEHRE

In dem Spannungsbogen „Reich Gottes in der Welt“ steht Martin Luthers Lehre 
von den zwei Reichen wie ein Monument in der Kirchengeschichte. Leider ist heute 
selbst beim lutherischen Kirchenvolk darüber wenig bekannt. 

1. Enthält die Bi bel Widersprüche? 
Wir kennen die Weisungen Jesu in der Be rgp redigt (Mt. 5-7):
• Go t te s kinder sollen keine Gewalt ausübe n .
• Go t te s kinder sollen dem Unrecht nicht widerste h e n .
• Go t te s kinder sollen sich nicht selbst rächen.
• Go t te s kinder sollen ihre Feinde lieben …
Aber wie paßt das zusammen mit anderen Bi be l s tellen? Zum Be i s p i e l :
• Das Schwe rt (!) der Ob ri g keit wird anerkannt (Röm.13).
• Auch der „wunderlichen“ Ob ri g keit ist zu gehorchen (1. Pe t r. 2, 18).
• Das Neue Testament akze p t i e rt den Be ruf des So l d a ten (Lk. 3,14) usw.

2 . Auffällig ist, daß sowohl Jesus wie auch Paulus die „Herrscher dieser Welt“, die Ob r i g ke i t, 
als von Gott eingesetzt anerkennen. 

Ma rtin Luther erke n nt durch diese biblischen Aussagen, daß Gott diese irdische „zeitliche“ Welt durc h
i rdische He rren und Ge s e t ze in Ordnung halten will („weltliches Re g i m e nt“). Luther zählt zu diesem
„ Reich zur Linken“ u.a. die Ehe und Fa m i l i e, die Wi rt s c h a ft und die verschiedenen Be ru fe, die vielfältigen
s t a atlichen Ei n ri c htungen und gesellschaftlichen Gru p p i e rungen, die He rrscher und ihr Mi l i t ä r.

Freilich ist diese „zeitliche“, „leibliche“ We l t, wie sich Luther auch ausdrückt, durch die Sünde der
Menschen gefährdet. Besonders das St ra f re c ht des St a ates soll der Sünde und der Ze r s t ö rung der gute n
O rdnungen einen Riegel vo r s c h i e ben. Ve rn u n ftgemäße Ge s e t ze sollen helfen, das Mi teinander der
Menschen zu ordnen und die Schöpfung Go t tes zu erh a l ten. 

Dieses „Reich der linken Hand“ soll nach dem Willen Go t tes durch weltliches Re g i m e nt so lange
g e f ü h rt und be wa h rt we rden, bis Ch ristus mit seinem Wi e d e rkommen die We l tg e s c h i c hte und alle
i rdische He rr s c h a ft beendet. Die irdischen Re g i e rungen sind also von Gott zum Gu ten be a u ft ra g te
Menschen, in gewissem Sinne die Mi t a r be i ter Go t tes bei der Erhaltung der We l t .
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3. Ne ben dem „Reich zur Linken“ kennt das Neue Testament nach Luthers Er kenntnis auch noc h
das „Reich zur Re c h ten“: das „Reich Christi“ oder das „Reich des Glaube n s “ .

Das „irdische Reich“ dient der Er h a l t u n g der We l t, das „geistliche Reich“ dient der Erl ö s u n g der We l t .
W ä h rend nun im irdischen Reich irdische Ma c ht das Re g i m e nt führt, re g i e rt im geistlichen Reich das
Evangelium. Das eigentliche Ze nt rum des geistlichen Reiches ist die christliche Ge m e i n d e. Das Re g i m e nt
in diesem Reich geschieht durch Go t tes Wo rt und Sa kra m e nt, durch Liebe und Ve rg e b u n g. Im
geistlichen Reich ist der Heilige Geist der Le n ker in allen An g e l e g e n h e i ten. 

4. Es ist wichtig zu be a c h ten, daß Gott nicht nur im geistlichen Reich, also der christlichen
Gemeinde herrscht, sondern auch im weltlichen Re i c h .

Aber Gott herr s c ht in beiden Reichen unterschiedlich. Die uns Ch ri s ten umgebenden staat l i c h -
g e s e l l s c h a ftlichen Ordnungen sind nicht etwa von vo rn h e rein Ei g e ntum Satans – wenn dieser dort auch
zunehmend Einfluß gewinnt … Nat ü rlich: die He rr s c h a ft Go t tes im weltlichen Be reich ist nicht so
o f fe n s i c htlich wie innerhalb der Ge m e i n s c h a ft der Go t te s ki n d e r. Das Reich zur Linken besitzt ke i n e
„ Of fe n b a ru n g s m ä c ht i g ke i t “ .

Aber – und nun kommen wir zu einer entscheidenden Konsequenz – die Ch ri s ten sind sowohl Bürg e r
des Reiches zur Linken als auch Bürger des Reiches zur Re c hten. Gott will uns Ch ri s ten für das Ge d e i h e n
in beiden Re i c h e n e i n s e t ze n .

Freilich we rden die ko n kre ten Entscheidungen des Ch ri s ten in den zwei so unterschiedlichen Re i c h e n
auch oft unterschiedlich sein müssen. Ein Ri c hte r, der Ch rist ist, wird z. B. in seiner chri s t l i c h e n
Ge m e i n d e, wenn ihm dort Un re c ht geschieht, nicht das weltliche Gesetz und Ge ri c ht in An we n d u n g
b ringen, sondern um Jesu Willen unter Umständen auf sein Re c ht ve rz i c hten (da gilt nun das „Ge s e t z
Ch risti“). Doch der gleiche Ri c hter kann in seinem weltlichen Be ru fsalltag zum Ve r b recher nicht sagen:
„Ich ve rg e be dir um Jesu willen.“ So n d e rn an diesem Ort müssen die Ge s e t ze des weltlichen Re i c h e s,
also die staatliche Ge ri c ht s b a rke i t, gre i fen. 

Damit erhebt sich die Frage: Wie kann der Ch rist diese Do p pe l ex i s tenz leben, ohne innerlich gespalte n
zu sein? Luther antwo rte t, indem er von „zwei unterschiedlichen Personen in einem Menschen“ spri c ht,
die er „Ch rist und We l t person“ oder „pri vate und öffe ntliche Person“ nennt. Er lehrt zu unte r s c h e i d e n
zwischen 
• einem Handeln in eigener Sa c h e, bei dem der Ch rist sich ko m p romißlos an den Ma ß s t ä ben der
Be rgp redigt ori e nt i e rt und nötigenfalls durch Ve rz i c ht auf Re c ht, Ma c ht, Ve rgeltung usw. leidet, und 
• dem Handeln im Amt für andere (z. B. als Fa m i l i e n o be rh a u p t, als Ko m m u n a l po l i t i ke r, als Po l i z i s t, als
Ge n e ral), indem er dem Bösen aktiv widerste ht, es hindert und stra ft (siehe unser Beispiel vo m
c h ristlichen Ri c hter), Re c ht, Ma c ht und Ge walt ihm gegenüber einsetzt (nach W. Ko p fe rmann). 

5. Es wird deutlich, daß
die Le h re von den be i-
den Reichen gegen zwe i
I r rwege gerichtet ist:

a) Wenn Ch ri s te n
meinen, daß alle we l t l i c h e
O rdnung übe rflüssig ist;
in Konsequenz: daß sich
diese (gefallene) Welt mit
den An weisungen Jesu in
der Be rgp redigt re g i e re n
l ä ß t, ggf. mittels Gr ü n-
dung eines „Re i c h s -
Go t te s - St a ates“. Häufiger
w i rd jedoch jegliche
politische Tätigkeit vo n
Ch ri s ten mit dem Arg u-
m e nt „Politik ve rdirbt den
Ch a ra k ter“ abg e l e h nt. 
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b) Wenn die beiden „Reiche“ ve rm i s c ht we rden. In der Ki rc h e n g e s c h i c hte mischte sich oft staat l i c h e
Ge walt in geistliche Fragen der Ki rche ein. Zum Beispiel be s t i m mte der König darübe r, was zu glaube n
sei (oder wie König Fri e d rich Wilhelm III. in Preußen 1817 anord n e te: Re fo rm i e rte und Lu t h e rische Ki rc h e
h a ben sich zu einer Ki rche zusammenzuschließen).

In diesem Zusammenhang muß auch gesagt we rden, daß ein ra d i kaler Pazifismus in der Wi rkl i c h ke i t
dieser Welt nicht lebbar ist und im Ge s a mt zeugnis der Bi bel auch nicht gefo rd e rt wird.

Beispiel: Hätten die von Hitler übe rfallenen St a aten „dem Bösen nicht we h ren“ sollen?! Was wäre denn
in solchem Falle das Endergebnis gewesen? Ein faschistisch ve r s kl av tes Eu ropa! An diesem Beispiel wird
deutlich, wie hilfreich Luthers Zwe i - Re i c h e - Le h re für die Entscheidungsfindung sein kann. 

Von diesem An s atz her halte ich sogar den Plan der Widerständler vom 20. Juli 1944, Hitler zu töte n ,
für gere c ht fe rtigt. Graf St a u f fe n be rg und die Mi t ve r s c h w ö rer handelten als militärische Ob ri g keit zum
Wohl ihres Vo l ke s.

Abschließend: Beide „Reiche“ sind Go t tes Re i c h e. 
Sie haben eine Funktion in Go t tes Heilsplan. Sie we h ren der Sünde. Abe r: das „weltliche Reich“ ist ein

„ Ba u c h reich“ (Luther), dem kein ewiger Bestand ve r s p rochen ist. Dagegen: das „geistliche Reich“ be g i n nt
schon in dieser jetzigen We l t, wird aber erst in Ch ristus herrlich vollendet: 

„ Wir wa rten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach seiner Ve r h e i ß u n g, in denen
Ge re c h t i g keit wo h n t.“ (2. Pe t r. 3, 13)

Ge o rg Scheuerl e i n
( evangelischer Pfarrer in Görl i t z )
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Über die Lehre von den
beiden Reichen hat Martin
Luther kein systematisches
Lehrbuch verfaßt, sondern
in vielen seiner Schriften
dazu einige Gedanken
geäußert, besonders aber
in seiner Schrift „Von welt-
licher Obrigkeit, wie weit man 
ihr Gehorsam schuldig sei“. 
Daraus eine Kostprobe:

Zum Re i ch der Welt oder unter das Geset z
ge h ö ren alle, die nicht Chri sten sind. Es sind
ja nur we n i ge gläubig und nur der kleinere
Teil ve rhält sich nach Chri ste n a rt, daß er

dem Übel nicht widerst rebt, ja daß er nicht ga r
selber Übel tut. Deshalb hat Gott für diese Nich t-
ch ri sten neben dem Chri ste n stand und Got tes Re i ch
ein andres Regiment ge s ch a ffen und hat sie dem
S ch we rt unte rwo rfen. Sie sollen doch nicht tun
können, was ihrer bösen Art entspri cht, auch we n n
sie es ge rne wo l l ten, und wenn sie es tun, sollen sie
es doch nicht ohne Fu rcht und nicht mit Frieden und
G l ü ck tun kö n n e n .

D a rum hat Gott die zwei Re g i m e n te ange o rd n et:
das ge i st l i che, we l ches Chri sten und re ch t s ch a ffe n e

L e u te sch a fft durch den Heiligen Geist unte r
C h ri stus, und das we l t l i che, we l ches den Un ch ri ste n
und Bösen we h rt, daß sie äußerl i ch Frieden halte n
und still sein müssen wider ihren Wi l l e n .

D a rum muß man diese beiden Re g i m e n te sorg-
fältig unte rs cheiden und beide in Kra ft bleiben
lassen: das eine, das re ch t s ch a ffen macht, das
a n d re, das äußerl i ch Frieden sch a fft und bösen
We rken we h rt. Keines genügt in der Welt ohne das
a n d e re. Denn ohne Chri sti ge i st l i ches Re g i m e n t ,
bloß mit Hilfe des we l t l i chen Regiments, ka n n
niemand vor Gott re ch t s ch a ffen we rden. 

A n d re rseits erst re ckt sich Chri sti Regiment nich t
über alle Menschen, sondern allezeit sind die
C h ri sten die kleinere Sch a r; sie sind mitten unter den
Un ch ri sten. Wo nun we l t l i ches Regiment oder
G e s etz allein re g i e rt, da muß es lauter Heuch e l e i
geben, auch wenn es Got tes Gebote selber wä re n .
Denn ohne den Heiligen Geist im Herzen wird
niemand wirk l i ch re ch t s ch a ffen, mag er so fe i n e
We rke tun, als er kann. 

Wo aber das ge i st l i che Regiment allein über Land
und Leute re g i e rt, da wird der Sch l e ch t i g keit der
Zaum ge l ö st und aller Büberei Raum ge geben. 
Denn die Allgemeinheit kann es nicht annehmen 
und ve rstehen …


